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BREMERHAVEN. Jan Timke von
den „Bürgern in Wut“ (BIW)
sieht seine Kritik an der Ma-
gistratsreform durch den Ein-
spruch des Senats bestätigt.
Das krachende Scheitern der
Reform sei auch ein Sieg für
die Opposition, die auch künf-
tig wie bisher am Tisch des Ma-
gistrats sitzen wird.

Auch die AfD begrüßte das
Scheitern der Reform, die nach
Ansicht der Partei vornehmlich
dazu dienen sollte, die jewei-
ligen Regierungsparteien mit
„hoch dotierten, hauptamtli-
chen Stadträten“ zu versorgen.
Nach Ansicht der AfD müssten
die Parteien jetzt die Direkt-
wahl des Oberbürgermeisters
ermöglichen. (mue/ger)

Magistratsreform

BIW begrüßt
das Scheitern

BREMERHAVEN. Angesichts der
anhaltenden Probleme mit dem
IC von Bremerhaven nach
Köln hat die CDU die Deut-
sche Bahn angeschrieben und
um Auskünfte gebeten. So wol-
len die Christdemokraten wis-
sen: „Wie oft und aus welchen
Gründen ist der IC zwischen
Bremerhaven und Köln seit der
Inbetriebnahme ausgefallen?
Wie möchte die DB AG zu-
künftig ein verlässliches Ange-
bot für den Bremerhavener
Nah- und Fernverkehr sicher-
stellen? Wie kann der IC über
die zwei Jahre hinaus Bestand
haben, wenn seitens der Bahn
ständig Züge ausfallen und die
Reisenden damit verprellt wer-
den? Wie beeinflussen die Zug-
ausfälle die Zählung der Rei-
senden auf der Strecke Bremer-
haven–Köln/Köln–Bremerha-
ven? Wir erwarten eine zeitna-
he Beantwortung unserer Fra-
gen.“

Hintergrund des Schreibens
sei, „dass die Züge und beson-
ders auch der IC in Richtung
Köln regelmäßig ausfallen. Die
Begründung für die Zugausfälle
hat unterschiedliche Ursachen,
der IC musste zum Beispiel
schon mehrfach planbar repa-
riert werden, dennoch hat man
für die Strecke keine Ersatzzü-
ge bereitgestellt“. (pm/ger)

Zugausfälle

CDU verlangt
von der Bahn
Auskünfte

BREMEN/BREMERHAVEN. Für
den Fachtag „Europäisch Ler-
nen!“ am 28. Juni, der von 12
bis 18 Uhr im Haus der Bürger-
schaft in Bremen stattfindet,
wurde die Teilnehmerzahl auf-
gestockt: Weitere 15 Lehrkräfte
aus Bremen und Bremerhaven
können sich bis zum 21. Juni
online (t1p.de/vj90p) unter der
Kursnummer 21-63031 anmel-
den.

Aus ganz Deutschland wer-
den Fachleute anreisen, um
über mehr Europa in der Schu-
le zu informieren: mehr als 20
Aussteller auf dem Markt der
Möglichkeiten, zwölf Work-
shops und eine Keynote von
Prof. Monika Oberle von der
Universität Göttingen. (pm/ger)

Fachtag „Europäisch Lernen!“

Teilnehmerzahl
wird aufgestockt

BREMERHAVEN. Am Sonntag,
26. Juni, 18 Uhr, findet in der
Großen Kirche ein Chorkon-
zert mit einem der besten Kam-
merchöre Norddeutschlands
statt: Die Cappella Vocale
Nienburg singt unter Hans-Jür-
gen May Motetten von Monte-
verdi, Schein, Brahms, Stan-
ford, Cornelius und anderen.
Organist David Schollmeyer
rundet mit zwei Werken von
Bach und Messiaen das etwa
75-minütige Programm ab. Der
Eintritt ist frei, es wird aber um
Spenden gebeten. (pm/ger)

Große Kirche

Chorkonzert mit
Cappella Vocale

Stimmt. Alt und Neu sind an dem
grundsanierten Haus in der Al-
bert-Schweitzer-Straße von au-
ßen klar zu erkennen. Links das
typische Fünfziger-Jahre-Sied-
lungshaus mit Satteldach, direkt
angedockt ein moderner Klinker-
bau mit Pultdach. Eine Kombina-
tion, die wirkt, ein Hingucker
eben. Von hinten betrachtet do-
miniert der Neubau, und im In-
nenbereich sind alte und neue
Wohnbereiche architektonisch so
verflochten, dass ein Bruch nicht
zu spüren ist. Der Wohnungs-
grundriss wurde durch den An-
bau funktional und zeitgemäß um
mehr als das Doppelte erweitert.
Aus einer 74-Quadratmeter-Woh-
nung mit drei Zimmern, Küche
und Bad sind 205 Quadratmeter
mit acht Zimmern und zwei Bä-
dern geworden. Die Küche ist im
Wohn- und Essbereich integriert.

„Ich würde es immer wieder so
machen, wie wir es gemacht ha-
ben“, sagt Helge Barz im Brust-
ton der Überzeugung. Noch be-
vor das Paar 2016 das Haus kauf-
te, „stand für uns fest, dass es oh-
ne einen Anbau nicht geht“, erin-
nert sich der 36-Jährige. Gereizt
hat das Paar die Wohngegend.
„Nicht, weil ich eine Straße wei-
ter aufgewachsen bin“, verrät Ki-
ra Barz. „Wir haben nach einem

alten Haus geguckt, weil wir
nicht in ein Neubaugebiet woll-
ten“, betont die 35-Jährige: „Wir
wollten möglichst gleich im Grü-
nen sitzen und nicht erst alles an-
pflanzen und darauf warten, dass
es heranwächst.“

„Die Grundsubstanz des Hau-
ses war solide“, berichtet Helge
Barz: „Gutes Mauerwerk, Beton-
decken, trockener Keller.“ Mit ei-
nem befreundeten Bauingenieur
zusammen entstand schließlich
die erste Entwurfszeichnung. Die
verfeinerte schließlich der Archi-
tekt Günther Bergmann aus Os-
terholz-Scharmbeck. „Unser
Grundriss wurde nicht verändert,
aber er hat seinen Stil eingebracht
– tolle Ideen, die wir so nicht hat-
ten“, gesteht der Bauherr. Die
Dachkombination zum Beispiel:
Satteldach (Altbau), Flachdach
(über der Verbindung zum Neu-
bau) und Pultdach (Anbau).
„Aber auch die bodentiefen Fens-
ter im Obergeschoss und die
Lichtbänder im Schlafzimmer
und in der Küche im Erdgeschoss
waren seine Idee.“

Baufirmen raten zum Abriss
„Wir wollten ja unbedingt einen
Anbau, aber auch den Charme
des alten Hauses erhalten“, sagt
Barz: „Aber es war zunächst gar
nicht so einfach, ein Bauunter-
nehmen zu finden, um die Kombi
Alt- mit Neubau zu realisieren.“
Viele hätten zu einem Komplett-
abriss geraten. „Aber das wollten
wir ja nicht, obgleich es sicherlich
nicht teurer geworden wäre“,
schätzt er im Rückblick.

Besonders wichtig war dem
Paar – inzwischen mit ihren Jun-
gen Johannes (drei Jahre) und Be-
nedikt (sechs Monate) – eine gute
Dämmung und auch eine moder-
ne Haustechnik. „Beides haben
wir ohne Fördermittel umge-
setzt“, sagt Helge Barz: „Wir woll-
ten uns keine Auflagen machen
lassen, und das Angebot unserer
Bank war vergleichbar mit dem
der KfW-Förderbank.“ Die ener-
getischen Anforderungen erfülle
ihr Haus selbstverständlich trotz-
dem, auch wenn der Altbau nicht
ganz den Standard des Neubaus
erreiche. „Die Fassade haben wir
mit 14 Zentimetern Mineralwolle
gedämmt“, berichtet er. Zusätzli-
cher Vorteil: die Brandsicherheit.
„Mineralwolle ist nicht brenn-
bar.“ Das Dach sei mit 30 Zenti-
metern Holzfaserdämmstoff iso-
liert worden. Vorteil: Holzfaser-
platten bieten aufgrund ihrer ext-
rem hohen Dichte und der gleich-
zeitig niedrigen Wärmeleitfähig-
keit einen besonders guten som-
merlichen Wärmeschutz.

Beheizt wird das Gebäude mit
einer Fußbodenheizung (Gas-
Brennwert). Zum Einsatz kommt
zudem eine zentrale Lüftungsan-
lage mit Wärmerückgewinnung.
„Dadurch haben wir einen kont-
rollierten Luftaustausch im Haus,
obgleich wir die Fenster eigent-
lich das ganze Jahr über geschlos-
sen halten“, sagt der 36-Jährige.

Dass das Haus aus zwei unter-
schiedlichen Komplexen besteht,
fällt im lichtdurchfluteten Innen-
bereich nicht unbedingt auf. „Alle
Wände wurden neu verputzt, hin-
terher gespachtelt und geschlif-

fen“, berichtet Barz, „und an-
schließend mit einer Glattvliesta-
pete überzogen und gestrichen.
Zum offenen Raumkonzept ge-
hörten auch zwei Durchbrüche
vom Altbau in den Neubau (zur
Küche und zum Wohnbereich).
Aber auch die sind so geschickt

angelegt, dass der Übergang har-
monisch wirkt.

Gebaut wird im Hause Barz
auch in diesem Jahr wieder. „Wir
haben gerade die Baugenehmi-
gung für die überdachte Terrasse
und eine neue Garage bekom-
men“, verrät der 36-Jährige. (ger)

Kombination aus Alt und Neu
Wohnfläche mehr als verdoppelt: Kira und Helge Barz haben den Bremerhavener Sanierungspreis 2022 gewonnen

VON JÜRGEN RABBEL

Bremerhaven. „Jung, modern, maßgeschneidert.“ So könnte der Wer-
beslogan für ein 66 Jahre altes Haus lauten, mit dem jetzt Kira und
Helge Barz aus Geestemünde den ersten Platz beim Bremerhavener
Sanierungspreis „Alt wie Neu“ belegt haben. In der Laudatio während
der Preisverleihung hieß es: „Das Projekt stellt vorbildlich dar, wie aus
einem beengten Siedlungshaus ein großzügiges, modernes Gebäude
entstehen kann, ohne seine Vergangenheit zu leugnen.“

Ein Bild des Siedlungshauses aus dem Jahr 1956 vor dem Umbau. Den Charakter des Gebäudes wollten Kira und Helge Barz unbedingt erhalten. Sie entschieden sich für eine Kernsanierung
und einen Anbau. Der hebt sich zwar durch seinen ganz eigenen Stil ab, lässt durch den Abstand zum Altbau dem Siedlungshaus aber seinen Raum. Fotos:  Barz/Hartmann

Auf dem linken Foto sind Süd- und Rückseite des ursprünglichen Hauses zu erkennen. Im Bereich des Fensters
befindet sich heute der Durchgang zum Wohnbereich. Die Rückansicht wird durch die moderne Architektur ge-
prägt. Verblendet ist der Anbau mit einem geflammten Klinker (Kohlebrand mit Sinterschmolz). Fotos: Barz/Hartmann

Im Obergeschoss, wo Helge Barz am Fenster sitzt, verbindet der Flur das
bestehende Wohnhaus mit dem modernen Anbau. Foto: Hartmann

Die Küche wurde im offenen Wohnbereich integriert. Durch ein Lichtband
ist vom Anbau der Blick in den Garten möglich. Foto: Hartmann

Blick in den Wohnbereich vom Alt- in den Neubau im Erdgeschoss. Dort,
wo der Durchgang ist, befand sich früher ein großes Fenster. Foto: Hartmann

»Wir wollten ja
unbedingt einen Anbau,
aber auch den Charme des
alten Hauses erhalten.«
Helge Barz, Bauherr

»Wir wollten möglichst
gleich im Grünen sitzen
und nicht erst alles
anpflanzen und darauf
warten, dass es
heranwächst.«
Kira Barz, Bauherrin
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